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Ein Blick durchs andere Auge 

 

Es war ein Frühlingsabend, als Liam nach Hause ging. Da waren sie wieder, diese 

ekelhaften Obdachlosen. Wie er die hasste. Sie lungerten alle vor seiner Villa herum. Ein 

Mann mit Kind fragte sogar: „Können sie mir etwas Geld geben?“ „Kann ich was dafür, dass 

Sie obdachlos sind?“, fragte Liam, „ich denke nicht.“ Er ging in seine Villa, machte sich 

bettfertig und legte sich in sein Bett. Als sich seine Augenlider schlossen, begann sich alles 

in einem irren Tempo zu drehen. Was war das? Alle eben noch Obdachlosen lagen in Betten 

und die Reichen lagen auf der Straße. 

 

Als Liam aufwachte, traute er seinen Sinnen nicht, er lag auf der Straße vor seiner Villa und 

in seinem Pool badete ein Mann mit Kind. War das nicht der, der ihn nach Geld gefragt 

hatte? Was machte der da? Er schaute an sich herunter und erschrak. Er hatte Lumpen an. 

Naja, er würde einfach seine Karte in das Lesegerät vor der Villa legen, hineinspazieren 

und… Wo war seine Karte? Er konnte sie nicht finden! Doch das war nicht das Schlimmste: 

Alle ignorieren ihn. So gegen 14 Uhr reichte es ihm. Er hatte Hunger. Also fragte er 

Passanten nach Geld. Einer sagte: „Nein, gestern gaben sie mir auch nichts.“ Doch ein 

Mann gab ihm 2 Cent. Für einen Cheeseburger reichte das nicht. 

 

Aber da kam sie – die Idee des Tages. Er wusste, dass hinter dem Supermarkt Container mit 

Lebensmittel standen. Dort schlenderte er hin und langte mit dem Arm in den Müllcontainer. 

Er zog eine Laugenecke heraus, die nur an der Ecke etwas angebrannt war. Als er gerade 

reinbeißen wollte, langte ein Arm nach ihm. Ein Mann zog ihn aus dem Container und nahm 

ihm das Brötchen aus der Hand. Jemand kreischte. Im ersten Moment dachte er, dass er auf 

der Straße gesehen wurde und jemand Fotos von ihm wollte. Aber dann bemerkte er, dass 

niemand ein Foto wollte und ihm keiner half. Etwas Hartes landet auf seinem Rücken. Er 

drehte sich um. Ein Mädchen bewarf ihn mit Abfallresten. Jetzt begann die Mutter auch noch 

zu lachen. Unmöglich! Schnell ging er beschämt weiter. Es war mittlerweile Abend geworden 

und er hatte immer noch Hunger. Da er nichts ändern konnte, legte er sich auf die eiskalte 

Erde, um zu schlafen. Als sich seine Augenlider schlossen, begann sich alles wieder in 

einem irren Tempo zu drehen und alle Rollen tauschten. 

 

Liam lag in seinem Bett und schreckte auf. Alles war wieder normal. Doch etwas störte ihn. 

Er konnte doch nicht schlafen und die tollste Kleidung tragen, während andere hungern und 

keinen warmen Platz zum Schlafen hatten. Er sprintete auf die Straße. Dort gab er jedem 

Bedürftigen etwas Warmes zum Anziehen. Manche umarmten ihn vor Freude. Liam begann 

zu weinen, so traurig fand er es, dass man sich über Klamotten so freuen kann. Und da war 

sie – die wirkliche Idee des Tages. Zwei Tage später waren keine Obdachlosen mehr weit 

und breit zu sehen, da sie alle in Liams Villa wohnen durften. 


